
Roman Bleistein SJ
Natıionalsozialistische Kırchenpolitik und

katholische Orden

Da{fß eın totalıtäres 5System W1e€e das Dritte Reich auf urz oder lang mıt jenen
relıg1ösen Gemeinschatten in Konflikt geraten mußte, die eın entschıedenes
Christentum lebten, verwundert nıcht. Selbst WwWwenn Hıtler sıch iın „Meın Kampf“‘
über Kırche un Religion mMı1t großer Zurückhaltung außerte, ın der Rückschau
bestätigen die Tischgespräche Hıtlers, da{fß SI die Klöster als Orte der Untfreiheit
bewertete un da{fß CT seıne Sendung darın sah, S1e durch eıne CUuU«C „geıstige
Autklärung“ abzuschaffen“. Nun besteht be1 Politikern vewÖOhnlıich eıne große
Dıtftferenz zwischen Worten und Taten. In diesem Fall holte dıe nationalsozialisti-
sche Wirklichkeit bald den rhetorischen Überschwang Hıtlers ein; enn jene, die
als eiınem gezielten Kirchenkampf leiden hatten, die Klöster
und die Ordensgemeinschaften 1mM Deutschen Reich

Im tolgenden Text soll nachgewiesen werden, Ww1e€e sıch die Abwehrmafßnahmen
der Ordensleute 1n den Jahren 1941 bıs 1943 allmählich den schärfsten Angrıiffen
auf den Nationalsozialismus wandelten. Wenn I1an diesen Proze{fß A4US den heute
ELSE vorliegenden Dokumenten? erhebt, wırd eın Stück bedeutender Zeıtgeschichte
In eınem Licht sıchtbar. Zentrum dieser Aktıivitäten 1St der „Ausschufß für
Ordensangelegenheiten“. Auft dem Hıntergrund der Angrifte der Nazıs aut die
Ordensleute wiırd die Gründung dieses Ausschusses unmıttelbar einsichtıg un
verständlıich. Seın Wıiırken un seın Ende unterstreichen annn die These Die
katholischen Orden standen 1ın vorderster Front des Wiıderstands die
nationalsozıalistische Kırchenpolıitik. Zu leiıden dieser Kırchenpolitik hatten
viele. Wenn CS auch 1U  — wenıge SCWESCH seın mogen, dıe aktıv 1ın den Wıderstand
eintraten, standen S1Ee doch für dıe vielen, die Rechtlosigkeit un
Verleumdung leiden hatten.

Planungen und Attacken

Der grofße Klostersturm des Jahres 1941 hatte seine Vorläutfer. Bereıts
20 Oktober 1934 also eın Jahr ach dem Abschlufß des Reichskonkordats, iın
dem den Orden die freije Nıederlassung und Betätigung 1m Deutschen Reich
vertraglich zugesichert worden Wr (Art. 15) verfügte das Schatzamt der
iın eiınem Streng vertraulichen Schreıiben, bıs ZU 15 Dezember 1934 die Grund-
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stücke un Gebäudekomplexe der Orden un Missionsgesellschaften beider
Konftessionen genauestens CI GSSCH un die Verwendbarkeıit der Häuser und
Grundstücke anzugeben. Dafß 6S hıerbei VOT allem das eld S1Ng, bewies
die zusätzliche Anweısung, eıne Erhebung „über die 1ın Händen dieser Gesellschaf-

4
ten sıch befindlichen Darlehen, Hypotheken und Barvermögen machen

Kaum vierzehn Tage spater, November 1934, xab das kulturpolitische
Amt der der Gestapo eınen Wınk, S1e solle VOT allem die Orden ın ıhren
Aktıvıtäten und Lehrtätigkeiten überwachen, weıl diese „den dichtesten Getahren-
herd tür unNnseTEC Arbeit des kulturellen Wiederautbaues darstellen“ 124) Beide
Aktionen sollten 1ın der „größten Verschwiegenheıt“ ertolgen.

Nach dieser (QQuverture der Begegnung zwıschen Natıionalsoz1alısmus und
katholischen Orden sollten 7We] propagandıstisch grofß ausgearbeıtete Aktıonen
die Orden VOT der christlichen Bevölkerung unglaubwürdıg machen. Sommer
1935 ftanden als Agitationswelle die großen „Devısenprozesse“ STa  9 1n
denen Ordensleuten un Geıistlichen Devisenvergehen nachgewiesen werden
sollten und diese ott schweren Geldstraten verurteılt wurden. Am 23 Julı 1935
salßsen deshalb 55 Ordensleute und Laıen 1ın aft 128). Durch die tfinanzıel!
hohen Straten sollten die Ordensgemeinschaften belastet, durch die 1m Gefängnis
befindlichen Ordensmitglieder ın ıhrer inneren Stabilıität geschwächt werden.

[)as Ergebnıis dieses Kampfes W Aar eher Detra KRapp tafSt ıhre
Untersuchungen ber die Devısenprozesse dahingehend INMCN, da{fß der
Propagandateldzug die Devısenprozesse und gerade der
torcıerten Anstrengungen eıne wirklich bedrohliche innerkirchliche Loyalıtäats-
krise nıcht ZALE Folge hatte. Er wirkte sıch vielmehr 1n vewısser Hınsıcht durchaus
zZUuU Nachteıl seıner allzu unbedenklichen Inıtıatoren dUus, da Vertrauen und
TIreue VE Lehre und Hiıerarchie der katholischen Kırche eher festigte und stärkte,
als spürbar erschütterte.

Die 7zweıte Welle der Agıtatıon bestand 1n den „Sıttlıchkeitsprozessen“, iın denen
die Ordensleute pauschalierend 1n eın trubes Zwiaelicht gebracht und dadurch
verächtlich gemacht werden sollten. Der Reichsmuinıiıster für Kirchenangelegenhei-
ten, Hans Kerrl; nannte ın eıner ede Junı 1937 1n öln 1000 Straffälle
katholischer Ordensangehörıiger, eıne Zahl,;, die nıe bewıiesen wurde, weıl S1€E nıcht
beweısbar war Da{iß damıt 1mM etzten dıe Erziehungsarbeıt der Kırchen 1n
Mißkredit gebracht werden sollte, liegt auf der and

uch diese 7weıte Attacke erbrachte Hetze, Heuchelei un: bedenkenloser
Propaganda nıcht den gewünschten Erfolg. Die Kampagne erreichte eher das
Gegenteıl des erstrebten Ziels Önicht eıne die Kırche ähmende Vertrauenskrise.
sondern eıne die Aktionstfähigkeıit des Regimes beeinträchtigende innenpolitische
Unruhe“.

Am 15 Februar 1938 zab der Reichssicherheitsdienst erneut den Geheimaufttrag
heraus, den Boden für A Ma{fißnahmen das Ordenswesen bereıten.
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Bislang hatten W1e€e us dem Betfehl erschließen 1St die verschiedenen Angrifte
nıcht vermocht, das allgemeın große Ansehen der Ordensleute herabzusetzen. Im
Gegenteıl, die Aktionen der Nazıs hatten eıner Note des Vatıkans Maı
1935 dıe deutsche Reichsregierung geführt, hatten eınen ausdrücklichen Protest
des Papstes Maı 1936 ach sıch SCZOHCH, hatten veranlaft, da{fß dıe
bayerischen Bischöfe Maı 1935 Protest einlegten, da{ß Bischof Konrad VO

Preysing (Berlın) Maı 1937 den Reichsmuinister für Propaganda, Joseph
Goebbels, geschrieben hatte. Gerade diese Reaktionen unerwünscht; enn
Ss1e brachten eıne Offentlichkeit hervor, die nıcht mehr be] Nacht un Nebel
operıeren erlaubte.

1939 der Krıeg die Nazıs, sıch der inneren FEinheit und der ungeteılten
Kampfkraft des deutschen Volkes weıterer Aktionen dıe Ordensleute

enthalten. Es W AaTr 11UT!T eıne kurze Ruhepause. Die Sıege der deutschen Iruppen
ührten ann dazu, da{ß Heinrich Hımmler ın dieser eıt den „Deutschen
Reichsvereıin für Volkspflege und Siedlerhilfe e V“ gründete. Dieser hatte die
„Aufgabe, Kirchengrundbesıtz W1e€e Klöster, kontessionelle Anstalten uUuSWwW den
Kırchen entziehen und der Parte] und ıhren Gliederungen ZUr Verfügung
stellen“. Im Briet des Inspekteurs der Sıcherheıitspolizei und des in Wiıesbaden
VO Aprıl 1940 heifßt CS*

„‚Durch eine CHNSC Zusammenarbeit des mı1t der Geheimen Staatspolizeı und dem Regierungspräsıi-
denten 1n Wıesbaden, als der staatlıchen Aufsichtsbehörde ber kırchliche Stittungen, 1St 65 bisher
gelungen, alleın 1m Regierungsbezirk Wıesbaden Klöster 1mM Wert VO run!: der
katholischen Kırche entziehen un: S1e der deutschen Volksgemeinschaft nutzbar machen. Eın
Zugriff auf weıtere Klöster USW wird ZU eı] dadurch erschwert, da: keine gee1ıgneten SS-
Angehörigen ZU!T Verfügung stehen, die als Verwalter be1 den einzelnen Klöstern eingesetzt werden
können“ 125)

Dieser „Vereın“ brachte tortan die Ordensgemeinschaftten Unterkuntt und
Obdach. 1ne ganz andere Stoßrichtung hatte dıe Reichsverordnung des Reıichs-
arbeitsminiısters VO September 1940 Ö1e wollte die Ordensgemeinschaften
personel]l aushungern; enn durch s1e wurde der FEintritt von arbeıtsfahıgen
Deutschen iın Orden und Klöster“ unterbunden. Um die Urtsgruppen der
über diesen Erlaß informıieren, gab der Stellvertreter Hıtlers, Martin Bormann,

30 Oktober 1940 eıne Anordnung heraus, iın der lesen WAal:

„Um die Wırksamkeit des FErlasses verstärken, bitte iıch, die Ortsgruppenleıter anzuweılsen, ın
jedem Fall; ın dem sS1e VO  . eiınem beabsıchtigten Fıntrıitt eınes Volksgenossen ın eınen Orden (Kloster)
Kenntnıiıs erhalten, 1eSs unverzüglıch dem zuständıgen Arbeitsamt mıtzuteılen. Auffallige Erhebungen
der Urtsgruppen sınd jedoch nıcht durchzuführen. Nachstehend gebe ıch Ihnen den Erlafß des
Reichsarbeitsministers bekannt. FEıne Weıtergabe des Wortlautes des Erlasses die Ortsgruppenleıter
darf nıcht erfolgen.“  5

In diıe gleiche Rıchtung zielte spater die Anordnung, die Ordenstrauen ın den
ÄArbeitsdienst un ın die Rüstungsbetriebe Mıt allen Miıtteln wollte INan — 1N
geheimer Verschwörerschaft VO Parteı, Geheimpolizeı und Regierung die
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Ordensgemeıinschaften Lebensnerv tretten ındem 111n SIC zerstreute und ihnen
dıe Aufnahme Miıtglieder verbot Zum Entsetzen der Nazıs ftörderten
diıese Attacken weıthın wıederum größeren Zusammenhalt der
Ordensleute

Der Klostersturm

Nach kurzen Vorspıiel Dezember 1940 Dezember 1940 wurde
das Franziskanerkloster Fulda VO der Gestapo beschlagnahmt NFAl

Januar 1941 der entschiedene un zıelstrebige Vernichtungskampf die
Klöster und Ordensgemeinschaften Deutschen Reich C1iMN So wurden Aprıl
1941 enteıgnet die Benediktinerabte1i Schweıklberg be] Passau, das
Kloster der Redemptoristen Bonn, 15 das Canısıushaus der Jesuıiten Köln,

15 das Novızıat der Jesuıten Miıttelsteine, IX das Haus „Stimmen der
Zeıt München 78 das Ottilıenkolleg München und das Kolleg der Patres
VO St Ottiliıen Dıllıngen, Ende Aprıil das Kloster der Benediktinerinnen
OonNnn-Endenich. In diesen onaten wurden ber 700 Obyjekte, die ı Besıtz VO

Ordensleuten SCWESCH arch, beschlagnahmt und enteıgnet.
Die Berichte ber diese Enteignungen Ühneln einander sehr Es SC1 als Beispiel die

Beschlagnahmung des Hauses „Stiımmen der eıt München (Veterinärstrafßse)
gewählt ber diese Aktıon lıegt G1 Bericht VOTlT, den der Hausobere Theo
Hotftmann 5 ] DA Aprıl 1941 Michael Kardınal VO Faulhaber
sandte

Unterzeichneter pflichtgemäfß vorgesetizie kırchliche Behörde Kenntniıs ber dıe
Vorgänge, dıe sıch 18 Aprıil 1941 dem ıhm unterstellten Haus abgespielt haben

Am 18 Aprıl erschienen acht Beamte der Geheimen Staatspolizeı eLtwa 14 40 Uhr Der
leitende Beamte rief mich als den Obern des Hauses und torderte mich auf die Hause untergebrach-
ten Herren und Schwestern sotort /ABbn Entgegennahme Eröffnung versammeln Fıner der
Beamten dıe Haus untergebrachten Personen Ic drängte aut Mitteilung, sıch
handle [Daraus las I1L111 der tührende Inspektor tolgendes VOT

] )as Reichssicherheitshauptamt hat aut Grund des der Verfügung des Reichspräsıdenten ZU)

Schutz VO  - olk un: Staat VO 78 Februar 1933 sofortige Auflösung des Hauses un:! Beschlagnahme
SC111C5 Fıgentums verfügt Jeder Einspruch IST wirkungslos, da dıe Verfügung VO höchster Stelle
Berlıin 1ST Als Begründung wurde angegeben der Insassen des Hauses hat sıch
landesverräterisch betätigt Verbindung IM1L klerikalen holländıischen Nachrichtenbüro Das
Haus SC1 sofort LAauUumen

Auft LLNECINECIN Einspruch hın wurde [L11TE: Ce1iNeEe Frıst VO ‚.WCI Stunden Räumungsfrist festgesetzt
Auft dıe Frage nach dem Schuldıgen wurde der Jahre 1936 verstorbene Lıppert CNANNT,

dessen landesverräterische Schreiben der Inspektor selbst FEinblickehabe Dem gegenüber
hıelt ich mich verpilichtet, Einspruch rheben für den ungeheuerlich belasteten Toten

4761
Aut Ühnlich rechtswıdrıge Weıse verlietfen dıe Beschlagnahmungen VO Klöstern

un Ordensniederlassungen anderswo Wıe CS scheint, SINSCH die Anordnungen
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dazu VO höchster Stelle A4Us. Rösch un andere vermutfetfen als etzten Urheber
Martın Bormann, W das nıcht ausschlo(f$, da{fß eın kleiner Kreisleiter be] solchen
Fällen eıne Chance witterte, sıch durch 7zusätzliche Härten den Ordensleuten
gegenüber ‚auszeiıchnen“ können.

Der Ausschufßß für Ordensangelegenheiten
Die Ordensleute jedoch nıcht bereıt, diıesen Klostersturm ohne Wiıder-

spruch und ohne Gegenaktivıtäten hınzunehmen. Als erstes traf sıch un
D Maı 1941 die Superiorenkonferenz iın Berlıin. Augustın Rösch 5} berichtet
arüber: „Zunächst wurde die bısherige Vereinstorm aufgelöst. Sıe 1St heute
hındernd und gefährdend“ (R 62) Man wollte dadurch den Nazıs die eichte
Möglichkeıt nehmen, alle Ordensgemeinschatten mı1t eınem Schlag durch die
Aufhebung ıhres Führungsgremiums tretfen. Statt dessen wurden tüntf Gebiets-
STuppCNH gebildet, in Berlin, Breslau, Köln, München, Wıen. Monatlıch sollten die
jeweıligen Gebijets-Obleute zusammentreffen und die Gemeihnsamkeıt der Aktio-
LCNMN besprechen. Insgesamt zutrieden berichtet Rösch ber diese Tagung seıne
Generalskurie 1n Rom ıne Zelle des Wıderstands WAar gebildet. Vor allem auch
eshalb: Man hatte „dıe entscheidende Frage- besprochen: „Gestapo löst Klöster
auf: Ian protestiert vielleicht; 1aber I11all verliäißst ınnerhal der angegebenen Hrıst
die Häuser und opfert alles Auft diese Weıse erreicht die Gestapo doch eigentlich
bıllıg ıhr Ziel rage: Wann 1St der Zeitpunkt 1mM Rahmen des SaNzZCH kırchlichen
Kampfes da, I1an 1Ur der eigentlichen Gewalt weıchen soll,; INa  e erklärt:
‚Ich verlasse das Haus Nicht:: INa  5 bereıt ist, sıch leber einsperren lassen, als
1Ur unter Protest das Kloster verlassen?“ (R 65) Solche Überlegungen
sıgnalısıeren, da{fß sıch 1er eıne andere Mentalıtät als die der santften Anpassung

Ganz 1mM Sınn dieser Grundfrage wurde eıne Gruppe VO Ordensleuten aktıv, die
dann spater als „Ausschufß für Ordensangelegenheiten“ firmierte. Zunächst hatte
T: in Bischof Sımon Konrad Landersdorfer (Passau), ann 1n Bıschof Johann

Dıietz Fulda) eıne episkopale Spıtze, „WOmıt CT 1in eıner nıcht näher definierten
Weıse die Fuldaer Bischofskonterenz angebunden war“(Ludwıg Volk) Zu
dieser gemischten Kommuissıon gehörten neben den Bischöfen Konrad VO Prey-
sıng (Berlın), Conrad Gröber (Freiburg), Johann Dietz (Fulda), Wılhelm
Berning (Osnabrück) und Sımon Konrad Landersdorter (Passau): Dr eorg
Angermaıier (1913—-1945), Justitıar der Dıiözesen Würzburg und Bamberg, Odı-
lo Braun (1899—-1981), Generalsekretär der Superiorenverein1gung, Lothar
König 5 ] (1906—1946), Protfessor tüur Kosmologie Berchmanskolleg 1ın Pullach
be] München, Laurentıius Sıemer (1888—1956),; Provınzıal der Deutschen
Dominikanerprovinz, Augustıin Rösch 5 ] (1893-—-1961), Proviınzıal der ber-
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deutschen Provınz der Jesuten. Be]l eınem Besuch VO Braun und Könı1g
August 19411° 1ın Breslau hatte Kardınal Bertram diesen Ausschufß un: seıne

Absıichten gebilligt. Wenn Oktober 1941 Bischof Wılhelm Berning (Osna-
brück) ın eınem Gespräch eıne „Kommissıon für Klosterfragen“ schlechthin
bestritt, 1St diıese Außerung ınsoweıt unerklärlich, als S$1e autf eınem Intorma-
tionsdetizıt der auf eıner inneren Ablehnung dieser aktıven Gruppe beruhen
konnte.

Der Ausschufß verantwortete iın den beiden folgenden Jahren jene Denkschriuf-
ten un Hırtenworte, die auch ach dem Autweıs der geheimen Lageberichte
des Sicherheitsdienstes der 5512 den Episkopat aut Kollisionskurs mıt dem NS-
Regıme brachten.

Bereıts August 1941 tand diıe oroße Sıtzung iın Fulda (vgl
Man sah eın, dafß der Kampf die Orden nıchts anderes als eın Kampft

dıe Kırche selbst WAaTl. In den Orden wollte INa  e die Kırche tretfen. Deshalb
tafßte INan als Gegenwehr eın SaNzZCS Bündel VOIN Entschlüssen: ıne Eıingabe
die Reichsregierung soll verfaßt werden, mıt der Absıcht: „Die Maske des
Anonymen mu{fß endlich einmal heruntergerıssen werden (vgl. Predigten un Brijet
des Hochw Herrn Bischof VO Münster)“ 94) Man muf{fß Sapch, W 4S eigentlich
geschieht. Eın Hırtenbrief soll entworten werden, der die Erwartungen und
Enttäuschungen angesichts der nationalsozıalıistischen Politik 7zumal aufgrund
der Versprechungen des Reichskanzlers Hıtler eindeutig herausstellt. In allen
katholischen Kırchen soll Kreuzsonntag, dem September 1941, eıne grofße
Kreuzteier stattfinden, dadurch für dıe Entfernung der Kreuze aus den Schulen

sühnen un die Gläubigen die Bedeutung des Kreuzes ın ıhrem Leben
erinnern. „Dadurch werden S1€e wach und hellhörıg für dıe Dınge, die S1e herum
geschehen“ (R 95) Der Klerus un das christliche olk sollen durch eınen
Hiırtenbrieft ber das Wesen und die Bedeutung der Orden ıntormıert werden.

Fur die Orden insgesamt sollen Rıchtlinien gegeben werden, gerade tür den
Nottall der Ente1ignung der Ordenshäuser un Klöster un: für die Zerstreuung der
Ordensleute. [ )as W alr eın oroßes Programm, 7zumal angesichts der Behinderungen,
die ein schier allgegenwärtiger Geheimdienst darstellte. ber das Zıiel provozıerte
die Kräfte aller Ordensleute 1n diesem Ausschufßfß.

Nach eıner Konfterenz September 1941 ın Frankfurt Maın un ach
vielen Einzelgesprächen konnte 15 November 1941 der Biıschot VO Limburg,
Johannes Dıetz, 1mM Auftrag des Ordensausschusses etliche Lexte den
deutschen Episkopat senden. An Kardınal Faulhaber überbrachte Könıg laut
Notız in seınem Tagebuch die Texte Er November un holte orgen des
18 November die „Zusage“” 10) Worum handelt Cr sıch be1 diesen Texten?

Als EKSFtCS 1St der Entwurt des Hirtenbriefs würdigen, der nıcht Unrecht als
„Menschenrechtshirtenbrief“ 120—133) bezeichnet wiırd. Nach rechtfertigen-
den Hınweısen, da{fß CS die Kırche iın apst und Biıschöten nıcht kritischen
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Außerungen dem Kommunısmus un dem Bolschewismus gegenüber habe tfehlen
lassen, werden die Versprechungen Hıtlers, die GIr 1in seıner Regierungserklärung
VO 222 Januar 1933° gegeben und durch die Unterzeichnung des Reichskonkor-
dats eEerneHt bekräftigt hatte, mıt der alltäglıchen Wıirklıichkeit 1m Dritten Reich
konfrontiert. Es tolgen sechs Antıthesen, die die Freiheit der Kırche, dıe Freiheit
des Gewiıssens, dıe Freiheit der Eltern 1n der Kındererziehung, die Freıiheıit 1n der
Glaubensverkündigung, die freıe Betätigung der Orden und die Freiheit J:

Errichtung VO Priesterseminaren einklagen. Zum Beıispiel lautet der Llext ber die
Orden
S WaTtr versprochen und verbürgt: Orden und relıg1öse Genossenschatten sollten keinen besonderen

Schranken unterliegen. Tatsache 1St Man hat dıe katholischen Ordensleute, die 1M Lehramt der 1in den
Kındergärten tatıg N, größtenteıls entternt. Durch Verordnung 1STt verfügt, da{ß arbeıtsfähige
deutsche Menschen nıcht mehr 1ın eın Kloster eintreten dürten. So wırd das deutsche olk bald hne dıe
seelsorgliche Tätigkeit der Ordenspriester und hne die 1ebende, opferbereite Hıngabe seıner
katholischen Ordensschwestern seiın“ 17268

Wesentlich bedeutsamer 1aber sınd dıe folgenden Anklagen, ın denen sıch die
Kırche für die Rechte aller Menschen einsetzt. Es wırd klar gESaAQT, da{ß iın diesem
Staat cie naturgesetzlıch begründeten Rechte gering geachtet un mıt den Füßen

werden: das Recht auf den Schutz des prıvaten Eıgentums, das Recht aut
Schutz VO Wahrheıt un Ehre, das Recht autf die persönlıche Freıiheıt, das Recht
autf Leben Gerade dieses letzte Recht wırd in provozıerender Klarheıt eingeklagt,
WwWwenn CS heifßt

„ Wır meınen das naturgesetzliche Recht autf das Leben Ebenso w1e ın Deutschland jeder hne
Schuld un! hne Rıchter seıiner Freiheıit beraubt werden kann, ann auch hne Schuld und hne
Rıchter Gesundheıt un! Leben verlheren. Niemand annn die Gewaltmafßnahmen der Geheimen
Staatspolızeı überprüfen un! nıemand hındert s1e, ach Belıieben ber Tod un:! Leben verfügen.

Tausende VO Geisteskranken wurden 1m Zuge SOgenNannNter planwirtschaiftlicher Ma{fnahmen des
Staates getotet. Tötung VO Geisteskranken, gleichviıel Au welchem Grunde, 1St un bleibt Mord
Schon heute erleben WITr, da{fß heilbare Kranke dem Arzt und Pfleger, den eigenen Verwandten
mılstrauen. Denn nıemand 1St seıines Lebens sıcher, wWenn nıcht unantastbar gilt: ‚Du sollst nıcht toten p SS
Gn 129%

Das abschließende Kapıtel beruft sıch aut die bisherigen Denkschriften, die
wirkungslos un keine Antwort erhielten. Gerade diese etzten Ausführun-
gCH unterstreichen: S mu{ geschehen. Worte un Versprechungen
enugen nıcht mehr: WIr mufsten leiıder lernen, ıhnen gründlıch mıßtrauen.
uch Drohungen und Gewalt bleiben unwırksam“ (R 132)

Dieser Hırtenbrief, der gemäis den beigegebenen Rıchtlinien für seıne Verkündi-
sung 133-—135) gewifß nıcht in die Hände der Gestapo gefallen ware un deshalb
WI1e eıne Bombe gewirkt hätte, kam leider Ende nıcht zustande. Durch eıne
unermuüdlıche Reisetätigkeıit, die die einzelnen Miıtglieder des Ausschusses 1ın den
tolgenden Tagen und Wochen auf sıch nahmen, hatten Ende 24 Ortsbischöfe
dem Text zugestimmt un trotzdem wurde be1 eıner Teilkonterenz der
westdeutschen Bischöfe DA RZ5 November 1941 1ın Kevelaer Fall gebracht.
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Bischof VO Preysing wurde damals beauftragt, A4US dem Hırtenbriet eıne enk-
schrift fertigen, die Kardınal Bertram Dezember 1941 Hıtler übergeben
1eß Es W al der gleiche Tag; dem der evangelısche Landesbischof Theophıl
Wurm (wıe verabredet) seıne Beschwerde VO seıten der evangelischen Kırchen
dıie deutsche Reichsregierung gab Immer och eın oroßer Tag 1mM Kampf der
Kırchen das Unrechtssystem des Nationalsoz1ialısmus. ber W1€e unbedeu-
tend 1mM Vergleich dem öffentlichen Eklat, den der Hırtenbrief mMı1t Sıcherheit
hervorgeruten hätte.

Als diese Eıngabe wıederum wirkungslos blieb auch s1e hat wiıeder ıhre eigene
Geschichte sahen sıch die Bischöte ıhr eigenes Wort gebunden, 1U eınen
Hirtenbrief verfassen un VO den Kanzeln verlesen lassen. Leider wurde
auch dieser Hırtenbrief Passıonssonntag, dem Z März 1942, kurzfristig
auitretender Bedenken AUS Breslau LLUT teilweıse iın den Kırchen und
Diözesen verlesen un: dadurch wıederum seıne Wırkung gebracht. OSR eın
Jahr spater hatte INan sıchZ sogenannten „Dekaloghirtenbrief“ durchgerungen,
der annn be] seıner Verlesung August 1943 iın aller Eindeutigkeıt die
Verbrechen der Nazıs beim Namen NnNanntie Dort endliıch W AaTr ZUuU üuntten Gebot

lesen:

„Tötung 1St In sıch schlecht, auch wenll S1E angeblich 1mM Interesse des Gemeimnwohls veruübt würde
schuld- und wehrlosen Geistesschwachen und -kranken, unheılbar Sıechen und tödlıch Verletzten,

erblich Belasteten und lebensuntüchtigen Neugeborenen, unschuldigen Geiseln un! entwaffneten
Krıegs- und Strafgefangenen, Menschen fremder Rassen un! Abstammung. uch die Obrigkeıt
kann und darf NUuUr wirkliıch todeswürdıge Verbrecher mMı1t dem Tod bestraten“ 70)

Selbst WEeNnNn dieser TLext 1m wesentlichen VO Prot Adolf Donders (1877-1944)
un: Prof. Peter Tischleder 891 —1 vertafßt wurde, hatte doch der Ausschufß
für Ordensangelegenheıiten den Weg eıner klaren Sprache geebnet.

Gemäiäß dem Vorhaben VO August 1941 hatte der Ausschufß für Ordensangele-
genheıten auch eınen Hiırtenbrief ber „Sınn und Notwendigkeıit des Ordensle-
ens  CC 153]59) entworten und jene „Rıchtlinien“ erstellt, die 1ın der Auseınan-
dersetzung mıiıt den Nazıs eıne brauchbare Rıchtschnur für die Ordensleute
abgaben 137-146).

Mıt eınem etzten Bericht VO August 1943 beschlofß der Ausschufß
SOZUSaSCH seıne Tätigkeıt. Seıne Mıiıtarbeıiter engaglerten sıch teilweıse anderswo,

Rösch un Könıg etwa 1mM Kreıisauer Kreıs 230-233) Laurentius
Sıemer 1mM Wiıderstandskreıs die katholischen Gewerkschaftler. Das Engage-
IMECNT und die Hoffnungen, dıe vielen Reısen un die Enttäuschungen sınd 1in den
Berichten und Stellungnahmen des Ausschusses A4UuS den Jahren 1941 2n 943 nachzu-
lesen: Dokumente eınes Kamptes, der nıcht 1Ur den nationalsozialistischen Gegner
treften sollte, sondern der auch unentschiedenen, oft 1n der Sache unem1gen
deutschen Bischöfen galt. Im Endergebnıis mu{fß InNnan Ludwig olk zustiımmen,
WenNn C 1m Bliıck auf diesen Ausschufßß für Ordensangelegenheıten schreıibt:
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„Der Aktionsbehinderung des Gesamtepiskopats suchten seıt 1941 der Ausschufß für Ordensangele-
genheıiten un! dıe westdeutsche Bischotskonterenz M1t Erfolg 1abzuhelten. Ihren Anstrengungen
die Denkschriuft VO Dezember 1941, die Kundgebung VO Passıonssonstag 1947 SOWI1eE der Dekalog-
hirtenbriet 1943 verdanken. I)avon ergıngen die Kanzelverlautbarungen, dıe mutıgsten den
Dokumenten der Kriegszeıt und tast w1e eıne Ehrenrettung des Bischofsgremiums, ohne, Ja

x 15den Wıllen des Fuldaer Konferenzvorsitzenden.

Bedroht VO der Gestapo
Der Gestapo die Aktıvıtäten des Ausschusses für Ordensangelegenheıten

nıcht entgangen. Und traten be] den einzelnen Mitgliedern jene Warnungen VO  e}

Freunden und Vertrauten eın, die AT Vorsicht mahnten oder auf eine nahende
Verhaftung hınwıesen.

Der Stichtag für eıne ganz besondere Auftmerksamkeıt W AaTr der 20 Julı 1944, das
Attentat aut Adolf Hıtler. Seılt diesem Tag die beiden Jesuıten besonders
ZEWANT und dıes nıcht zuletzt dann, als 28 Julı Alfred Delp 5 ] VO der Gestapo
in München-Bogenhausen verhaftet wurde!®. Nach Warnung tauchte
dann König August 268)), Rösch einıge Tage spater August

Das gleiche die beiden Domuinikaner. Laurentius Sıemer entkam ın
der Nacht VO auf den 1 September 1944 der Gestapo, ındem FT durch die
Hıntertüre des Konvents iın Schwichteler entfloh, als die Gestapo der Hausture
nach ıhm fragter“. Odiılo Braun versteckte sıch ach Öötfterem Wohnortswechsel
be] Freunden 1ın Königsberg. Als GE auf eınen Stellungsbefehl 7ASBE milıitärischen
Musterung hın ın Berlin eintraf, wurde 72% Oktober 1944 Bahnhoft Z00
verhaftet!®. Angermaıer W al wieder Z Wehrmacht eingezogen worden un EAT

seınen Iienst 1ın Küstrın. Wıe verliet das weıtere Schicksal dieser fünf Männer?
Während CS Köniıg gelang, bıs ZUuU Ende des Krıeges ıntensıver

steckbrieflicher Suche der Gestapo unentdeckt bleiben (einen Teıl dieser
schweren Wochen verbrachte 1: geheim 1mM Kohlenkeller des Berchmanskollegs ın
Pullach), wurde August Rösch, nachdem worden Wal, (3 Janu-

1945 1m Haus des Landwirts Wolfgang Meıer 1ın Hofgiebing be] Oberornau VO

der Gestapo verhaftet. Er wurde 1Ns Gestapogefängn1s Berlin-Moabiıt gebracht und
entdeckte Ort den Mithättlingen Odılo Braun. Von ıhm konnte CR

Hınweise ber die Sıtuation 1ın diesem Gefängnis erhalten. In den Verhören ZUuUr

Vorbereitung e1ınes Prozesses VOT dem Volksgerichtshof Rösch W ar Ja auch
Miıtglied des Kreıisauer Kreıses wurde Rösch VOT allem auch vorgeworten, T:

habe sıch für die Orden allgemeın, für den Jesuıtenorden 1m besonderen sehr
engagıert un se1l in Kontakt den deutschen Bischöten gestanden 235)
P. Odılo Braun wurde 12. Februar 1945 aus dem Gefängnis entlassen.

Rösch überstand in Berlın das Ende des Dritten Reichs. Er erhiıelt mıt dem Rest
jener, die den nächtlichen Hinrichtungskommandos der 55 entgangen WAarrcCll,
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25. Aprıl 1945 dıe Freıiheıt, HATZ. bevor dıe russıschen Truppen Berlın ganz
besetzten. eorg Angermaıer kam be] eıner Diensttahrt aut der Schloßstraße ın
Berlın nıcht Sahnz geklärten Umständen z Leben Er W alr 1ın eınen
Zusammenstofß mıt eınem SS5-Auto verwickelt. In eın SS5-Lazarett verbracht,
verweıgerte 119  a ıhm OFrt jede Hılte Er starhb Maärz 1945 Es 1St nıcht
ausgeschlossen, da{fß auch 1er WwW1e€e 1ın vielen anderen Fällen die Gestapo alte
Rechnungen beglichen hatte!?. Der letzte 1m Bunde, Laurentıius Sıemer, konnte,
Ww1e€e Könıig, iın seınem Versteck be1 eıner Familulıie ın Handort be1 I)amme dıe
Getahren des Dritten Reichs überdauern.

In dıeser Bılanz der Leıiıden 1St nıcht vVErgeCSScCH, da{ß andere für jene, die nıcht
der nıcht sofort entdeckt wurden, Wochen und Monate 1n aft Fuür

Lothar Könıig: Franz Xaver Spıtzauer 5 ] (28 August 1944 —79)5 März 1945,
dıe meıste eıt 1mM Dachau), Ingeborg Köniıg (19 September 4 —5 Aprıil
1945 1ın Einzelhatt 1mM Frauengefängnis Bad Cannstatt). Fur Rösch Franz
Josef Müller ]| (30 August An Aprıil 1945, Dachau), Woligang Meıer
sCcCmMH. (11 Januar 1944 bıs seiınem T5d AD Februar 1945 1im Dachau),
Wolfgang Meıer Jun Januar5 Aprıl 1945, Dachau), Martın Meıer
(11. Januar 1945—17. Aprıil 1945, Dachau), Marıa Meıer (11. Januar
1945—19. Januar 1945 1m Gestapogetängnis Wıttelsbacher Palaıs ın München),
Ptarrer Johann Neumaıer (11 Januar 1945—15 Februar 1945, Gestapogefäng-
N1S Berlin-Moabıt), Br Paul Moser S)| (12 Januar 1945—14 Februar 1945, Berlin-
Moahbıt), Direktor Franz Stadler (12. Januar 1945—14 Februar 1945, Berlin-
Moabıt). Fur Sıemer: Otmar Decker (19 September-14. Oktober 1944,
Gestapogefängn1s Oldenburg), Sr Martha (3Äs (19 September-14. Oktober 1944
ebendort).

Aus all dem lßt sıch entnehmen, da{fß der Preıs der Wahrheıt ımmer hoch 1St
Jene; dıe sıch tür die Freiheit un die Rechte anderer engagılerten, konnten 1eSs NUuU:

dem Risiıko etun, selbst 1n Rechtlosigkeıit und Unfreiheıit geraten und
andere iın dieses Unheıl hineinzuzıehen.

In diesem Bericht ber Entstehen, Wiırken un Ende des Ausschusses für
Ordensangelegenheıiten wiırd demnach nıcht LLUT e1in Stück Ordensgeschichte ür
Deutschland geschrieben. Es wırd auch eın bislang übersehener Teilaspekt A4US dem
ungleichen Kampft herausgestellt, der zwiıischen Kırche un Nationalsoz1ialismus
geführt wurde, eın Aspekt, der wert 1st, der Vergessenheıit entrissen werden. Ob

deshalb zugleich Urteıle und Vorurteıle ın dieser schwierigen Sache andern
vermags, das dürtfte eıne andere rage se1n.
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